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im Schnee, viele tolle Stunts und mit 
Telly Savalas einen grinsenden Bö-
sewicht wie aus dem Bilderbuch. 

Eigentlich ist es erstaunlich, dass 
das Schilthorn aus seiner Kino-Pro-
minenz nicht schon längst mehr Ka-

pital geschlagen 
hat. Seit 2013 setzt 
es aber voll auf 
Bond: Den Bond-
Jingle hört man 
schon, wenn man 
die Schilthorn-
Bahn betritt, und 
in diesem Sommer 
wurde auf dem 
Gipfel unter Anwe-
senheit von George 

Lazenby die «Bond World 007» er-
öffnet. Vor allem Bond-Aficionados 
werden sich an den vielen modern 
und flockig präsentierten Materia-
lien zu «Im Geheimdienst Ihrer Ma-

 O 
utdoor-Sport im Dunkeln? 
Im Berner Oberland bedeu-
tet der Einbruch der Nacht 

keineswegs, der Spass im Schnee ha-
be bereits ein Ende. In Kandersteg 
benützen Sportlerinnen und Sport-
ler die Nachtloipe – und in der Jung-
frauregion setzen sie sich auf den 
Schlitten. Vom 26.  Dezember 2013 
bis 4.  Januar 2014 ist die Schlittel-
strecke Alpiglen–Brandegg jeden 
Abend beleuchtet – und zwischen 
8. Januar und 15. März jeweils von 
Mittwoch bis Samstag. In Kombina-
tion mit einem Fondue im Berg
restaurant Brandegg – Pflichtdessert 
Öpfelchüechli – wird der nächtliche 
Schlittelspass unvergesslich. 

www.jungfrau.ch

 D 
er Gipfel des Schilthorns 
oberhalb von Mürren ist spek-
takulär. Von hier aus eröffnet 

sich einem ein Alpenpanorama, das 
ehrfürchtig macht. An schönen Ta-
gen reicht die Sicht bis in die Voge-
sen, zum Jura und zum Schwarz-
wald. Und mit dem Restaurant auf 
2970 Meter über Meer findet man 
auf dem Gipfel auch eine architek-
tonische Perle, denn es handelt sich 
dabei um das älteste Drehrestaurant 
der Welt. Egal, wo man sich hinsetzt, 
irgendwann ist das ganze grandiose 
Panorama an einem vorbeigezogen. 

Zur zeitlosen Ikone wurde der 
vom Berner Architekten Konrad 
Wolf entworfene Bau noch vor sei-
ner Eröffnung – denn ehe 1969 die 
ersten Gäste eintrafen, wurden hier 
Schlüsselszenen des Bond-Films «Im 
Geheimdienst Ihrer Majestät» ge-
dreht. Die Bond-Macher präsentier-

ten dem Publikum seinerzeit also das 
Neuste vom Neuen; im Film hiess 
das Schilthorn «Piz Gloria», und die-
sen Namenszusatz trägt der Gipfel 
heute ganz selbstverständlich.

«Im Geheimdienst Ihrer Majestät» 
ist der einzige frü-
he Bond, in dem 
weder Sean Con-
nery noch Roger 
Moore den Ge-
heimagenten ga-
ben – Hauptdar-
steller war der Aus-
tralier George La-
zenby –, und auch 
dramaturgisch 
tanzt diese Folge 
aus der Reihe: Der notorische Frau-
enschwarm Bond heiratet und weint, 
als seine Frau ermordet wird. Doch 
viele Zutaten sind typisch Bond; es 
gibt spektakuläre Verfolgungsszenen 

jestät» erfreuen: Requisiten, Auszü-
ge aus dem Originaldrehbuch, Infor-
mationen zu Figuren und Darstellern 
sowie viele Erinnerungsstücke an die 
Dreharbeiten. Herzstück der Erleb-
niswelt sind zwei Bond-Simulatoren: 
ein Helikopter, den man von Lauter-
brunnen aufs Schilthorn «steuert», 
sowie ein Bob, in dem man über 
einen virtuellen Run hinunterbret-
tert und dabei schiessend Bösewich-
te jagt. Das alles wirkt erstaunlich 
echt – und da es in der «Bond World 
007» ja um grosses Kino geht, wird 
man im Simulator auch gleich noch 
in eine Bond-Sequenz hineinkopiert. 
Die Attraktion rechtfertigt selbst bei 
schönstem Winterwetter nicht gleich 
wie weiland Bond auf Ski ins Tal zu 
sausen, sondern 007 erst einmal 
einen Besuch abzustatten. 

www.schilthorn.ch

Buchtipp
Wer sich im Winter lieber auf grossem 
Fuss bewegt statt auf hölzernen 
Schlitten, der sollte zuerst in der 
Buchhandlung vorbeischauen: Die 
Neuerscheinung «Pfade in Weiss» von 
Jochen Ihle ist der perfekte Führer für 
alle Fans des Schneeschuhwanderns. 
Das Buch stellt 22 Touren in der 
ganzen Schweiz vor – darunter auch 
einige im Berner Oberland, zum 
Beispiel die Wanderung rund ums 
Niederhorn, die Strecke von First über 
das Faulhorn nach Grindelwald und 
eine Route durch das Reichenbachtal.

Jochen Ihle: «Pfade in Weiss», 
Werd  &  Weber, 154 Seiten,  
33.90 Franken

Dorf aus 
Schnee 
und Eis

 D 
ie Region Adelboden ist  
ein Wintersportparadies: 72 
Transportanlagen und ein 

Pistennetz von über 210 Kilometer 
Länge machen die Region zu einem 
der drei grössten Skigebiete der 
Schweiz. Aber auch wer sich nichts 
aus eleganten Schwüngen und flot-
ten Abfahrten macht, kommt hier auf 
seine Kosten: Jedes Jahr erheben sich 
auf der Engstligenalp gewaltige 
Schneekugeln – keine Schneemän-
ner, sondern zwei Grossraum-Iglus. 
Die klassischen kuppelförmigen 
Schneehäuser sieht man heute an 
vielen Skiorten. Wohl nirgends aber 
sind sie so spektakulär wie hier, denn 
eigentlich handelt es sich bei den 
zwei Bauten um eine temporäre Eis-
bahn und ein Restaurant. «Beim Eis-
bahn-Iglu fühlt man sich bei mysti-
scher Beleuchtung und flotter Mu-
sik, als liefe man in einer Eisgrotte 
Schlittschuh», schwärmt Mathias 
Mägerle von Adelboden Tourismus. 
«Und das Fondue-Iglu bietet Gele-
genheit, bei Kerzenlicht ein feines 
Fondue zu geniessen.»

Die beiden Kuppeln sind riesig. 
Das Fondue-Iglu bietet Platz für 200 
Gäste, das Eisbahn-Iglu besteht aus 
drei zusammengebauten Kuppeln, 
die reichlich Platz für Pirouetten 
schaffen. Aus wie vielen Eisblöcken 
bestehen die Konstruktionen denn? 
«Aus keinen!», erklärt Mägerle. Die 
Grossraum-Iglus werden nämlich 
nicht auf die traditionelle Weise, son-
dern mit einem kleinen Trick gebaut: 
«Wir blasen ballonähnliche Kugeln 
auf und überschütten diese an-
schliessend mit Schnee. Ist dieser ge-
formt und ausgehärtet, lässt man die 
Luft aus den Ballons wieder raus und 
erhält so die Hohlräume.»

Auf solche Methoden können die 
Teilnehmenden am 3. Iglu-Festival 
vom 14. bis 16. März wohl nicht 
zurückgreifen. Die Iglu-Begeisterten 
und angehenden Schneebaumeister 
werden dann vielmehr nach Her-
zenslust schaufeln, schneesägen und 
gestalten – und mithelfen, dass auf 
der Engstligenalp eine ganze Iglu-
Welt mit bis zu 70 Schneekuppeln 
entsteht. Ausser warmer Kleidung 
müssen die Teilnehmenden nichts 
mitbringen, alle Gerätschaften und 
fachkundige Berater stehen bereit. 
Wer sein Schneeheim fertiggestellt 
hat, kann mit der Feinarbeit begin-
nen: «Da hat sich im letzten Jahr eine 
richtige Eigendynamik entwickelt», 
sagt Mathias Mägerle. «Die Iglu
bauer begannen, spezielle Eingänge 
zu kreieren und Türmchen, Tore und 
so weiter anzubauen!» Dass all die 
Schönheit vergänglich ist, störte 
niemanden. Je nach Wetter ist es  
2 bis 14 Tage später vorbei mit der 
Herrlichkeit; dann sind die liebevoll 
gestalteten Iglus zugeschneit, ver-
weht oder weggeschmolzen.

www.fondue-iglu.ch 
www.engstligenalp.ch

Bob fahren wie Bond

Mit dem schlitten Durch die Nacht

«Erst 007 
einen  

Besuch  
abstatten»


